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seit den Anfängen der EFB ist es unser Thema, welche Rolle der christliche 
Glaube in Beratungssituationen spielen kann. In diesem Infobrief geht es einmal 
um den Glauben selbst: Trägt der Glaube, oder wird er zu einer Belastung, 
weil er auf religiösen Lügen baut? Die Psychologinnen Dr. Heike Ewers und 
Anja Eifert, welche darüber hinaus auch Theologin ist, gehen dieser Frage im 
Fachartikel nach.

Leider wird im Herbst dieses Jahres unsere Fachliche Leitung, Dr. Heike 
Ewers, die EFB verlassen. Das stimmt uns traurig, weil wir eine sehr gute und 
liebgewordene Mitarbeiterin, die viel Herzblut in die EFB eingebracht hat, gehen 
lassen müssen. Dr. Heike Ewers hat die EFB in den letzten Jahren maßgeblich 
geprägt. Insbesondere die Gründung des Zentrums für psychische Gesundheit 
(ZPG) in Kooperation mit der EFB ist auf ihre Idee und ihr Engagement zurückzu-
führen. Wir hoffen, sehr schnell eine Nachfolgerin einarbeiten zu können. Dr. 
Heike Ewers wird sich in Zukunft neben eigenen Projekten auf die Arbeit im ZPG 
konzentrieren, so dass sie für die EFB nicht völlig „aus der Welt“ ist.

Eine weitere Veränderung findet im Bereich der von der Albertinenstiftung finan-
zierten Trennungskinderkurse statt. Inga Schade, Supervisorin in der EFB, 
beendet ihr Engagement als Familientherapeutin für diese Kurse, welche sie seit 
2008 in der Kita des Albertinenkrankenhauses durchgeführt hat. Wir sind ihr 
sehr dankbar für diese Pionierarbeit und werden hier ebenfalls eine Nachfolgerin 
einarbeiten.

Der Jahresabschluss 2012 hat bedauerlicherweise mit einem Defizit von 
32.000 € abgeschlossen. Das fordert sowohl zum Vertrauen als auch zum Han-
deln heraus. Wir suchen neue Unterstützer und hoffen alte erneut motivieren zu 
können, für die Beratungen in der EFB zu spenden. Ein statistischer Einblick zum 
Spendenaufkommen gibt Auskunft über die Verteilung und Entwicklung der 
Spenden in den Jahren 2004-2012. In der Jahresmitgliederversammlung am 
22.4., zu welcher auch Interessierte eingeladen werden (siehe Seite 13), werden 
weitere Einblicke gegeben. 

 Durch das letzte Jahr hindurch ha-
ben wir unsere Abläufe zur Vermittlung 
der Klienten weiter verbessert, so dass 
mittlerweile nur kurze Wartezeiten 
entstehen.
 Unser Praktikant, Axel Lorenz, wel-
cher seit zwei Jahren bei uns sein 
Praktikum im Rahmen seines Studiums 
zum Master of Counselling durchge-
führt hat, wurde im Dezember in ein 
Honorarverhältnis übernommen. Er 
wird mich in diesem Jahr bei der 
Durchführung der Jahresgruppe für 
von Depression betroffene Paare unter-
stützen.
 Darüber hinaus wird unser Hono-
rarteam durch Karin Aust ergänzt, die 
sich sowohl im Bereich der Beratung 
als auch mit präventiven Seminarange-
boten engagieren wird.
 Natja Hillger hat ihr halbjähriges 
Praktikum abgeschlossen. Wir danken 
ihr für ihren Einsatz und wünschen ihr 

(Geschäftsführer der EFB)

Liebe Infobrief-Leser, 
liebe Freunde und Mitglieder der Beratungsstelle,

Neues aus der Psycho-
logischen Beratung

Finanzielle Unterstützung kann auch direkt über Beratungsgutscheine geleistet 
werden (siehe Seite 6). Diese Gutscheine können erworben und persönlich an 
Ratsuchende verschenkt werden, welche auf diese Weise unabhängig von ihrem 
Geldbeutel in den Genuss von Beratung kommen.

Bitte blättern sie einmal durch unsere Seminarangebote in der Beilage und 
machen Sie gerne mit unserem EFB-Flyer auf die Beratungsmöglichkeit bei uns 
aufmerksam.

Mit herzlichen Grüßen aus der Beratungsstelle

für ihre Zukunft alles Gute.
 Im Juni dieses Jahres wird uns auf 
der Tagung der Arbeitsgemeinschaft 
der Evangelisch-Freikirchlichen Bera-
tungsstelle in Hannover das Thema be-
schäftigen: Hauptsache „Online“, In-
ternet zwischen Faszination und Kon-
trollverlust Beratungsansätze bei On-
line-Sexsucht und PC-Spielabhän-
gigkeit.
 Gehen und Kommen. Ich habe 
mich zum Anfang des Jahres ent-
schlossen die Beratungsstelle als 
fachliche Leitung zu verlassen, nach 
nun über sechs Jahren Mitarbeit. 
Gerade die letzten drei Jahre waren 
sehr intensiv mit Aufgaben gefüllt und 
der Versuch, zwei halbe Stellen gut 
auszufüllen, ist mir – glaube ich – auch 
gelungen. Aber die Doppelbelastung 
hatte auch ihren Preis. Meine eigenen 
Projekte habe ich gerne zurückgestellt, 
trotzdem „spukten“ sie durch meinen 
Kopf und wollten nun auch endlich 
gelebt werden. Es waren für mich 
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Dr. Heike Ewers 
(Fachliche Leitung) 

kostbare Zeiten in und für die Bera-
tungsstelle, in denen mir so viele tolle 
Menschen begegnet sind, dass ich gar 
nicht erst mit dem Aufzählen beginnen 
möchte, egal ob es jemand aus dem Be-
ratungsteam, den Praktikanten, dem 
Vorstand, den Mitgliedern war oder 
einer unserer vielen Klienten – jeder 
Mensch ist eine Bereicherung für mich 
gewesen.
Jeder Fortgang bedeutet für jemand an-
deres einen Neubeginn und damit 
auch neue Möglichkeiten für die Bera-
tungsstelle. 

 Bericht zurOnline-Beratung
 Seit August 2012 sind wir zusam-
men mit der „Christlichen Beratung 
Kiel“ eine virtuelle Beratungsstelle.

Warum ist uns Onlineberatung so 
wichtig? Die Onlineberatung öffnet die 
Tür für Menschen, welche aus Angst 
oder Scham nicht in eine Beratung 
finden. Sie erfahren durch die Online-
beratung eine für sie wichtige Distanz, 
um sich langsam zu öffnen und dabei 
auch schützen zu können. Darüber 
hinaus gibt es Menschen, die aufgrund 
von körperlichen Einschränkungen 
keine Beratungsstellen aufsuchen 
können. Andre Menschen wohnen sehr 
weit entfernt von einer Beratungsstelle 
und können den Weg nicht auf sich 
nehmen. Wieder andere können zu den 
Öffnungszeiten einer Beratungsstelle, 
diese nicht aufsuchen, weil sie z.B. 

arbeiten oder Kinder zu versorgen ha-
ben. Für diese Personengruppen stellt 
unser Angebot eine Möglichkeit dar, 
doch eine ausreichende Unterstützung 
in ihrer Problemsituation zu finden.

Der Besuch einer Online-Bera-
tungsstelle kann mitunter den Besuch 
einer Face-to-Face-Beratungsstelle 
(von Angesicht zu Angesicht Bera-
tungsstelle) ersetzen, keinesfalls 
jedoch den Besuch einer Arzt- oder Psy-
chotherapeutenpraxis, wenn eine psy-
chiatrische Diagnose vorliegt. Wir 
sehen die Online-Beratung als eine nie-
drigschwellige Ergänzung des Regel-
angebotes der Face-to-Face-Beratung. 
Es kann als ein Baustein auf einem Weg 
dienen, auf dem ein Mensch bei seiner 
Problembewältigung Unterstützung 
erfährt.

Für die Berater des Onlineteams 
war es eine große Umstellung von der 
Face-to-Face Beratung in die Online-
beratung einzusteigen, denn plötzlich 
saß die Person nicht mehr vor ihnen. 
Sie konnten nicht mehr beobachten, 
wie der Klient auf Antworten, auf 
Fragen reagiert. Der Berater muss sich 
fragen: beantworte ich alle Fragen, die 
gestellt werden oder versuche ich 
zunächst herauszufinden, was gerade 
jetzt wichtig ist? Wie ist die Bezie-
hungsgestaltung in der Onlinebera-
tung? Wird sich der Klient wieder 
melden oder bricht er die Beratung ein-
fach ab und ich kann nicht nachfragen, 
weil ich nur über eine Nummer mit ihm 
verbunden gewesen bin und der Klient 
die Dauer der Beratung bestimmt? Die 
Zeitverschiebung stellt dabei vielleicht 

die größte Herausforderung dar. Ein 
Klient schreibt in seiner Not eine Email, 
der Berater bekommt sie vielleicht 10 
Stunden später. Dann sieht die Welt bei 
dem Klienten schon wieder ganz 
anders aus. Wie geht man damit um? 

Durch das Lesen von Artikeln und 
Probeläufe sind unsere Berater gut auf 
ihre Arbeit vorbereitet worden. Die 
Onlineberater treffen sich halbjährlich 
um über praktische Fragen und super-
visorisch im Austausch zu sein. Denn 
auch in der Onlineberatung soll unser 
Angebot von hoher Qualität sein.

Onlineberatung ist für uns ein zu-
sätzliches Angebot, das den Weg zur 
Face-to-Face Beratung schon manch-
mal geöffnet hat. Mit den 60 Anfragen 
bis zum Jahresende zeigt sich ein 
großer Bedarf. Daher möchten wir die 
Onlineberatung weiter führen und aus-
bauen, sofern uns die finanziellen Mit-
tel zur Verfügung gestellt werden. Wir 
würden uns freuen, wenn Sie unsere 
Arbeit finanziell durch Spenden unter-
stützen – kommen Sie uns besuchen 
unter www.obnord.de.

Dr. Heike Ewers 
(Fachliche Leitung) 

 Zwei Honorarkräfte 
stellen sich vor
 Mein Name ist Karin Aust. Ich bin 51 
Jahre alt, verheiratet und habe zwei 
Töchter im Alter von 14 und 20 Jahren.

Seit diesem Jahr gehöre ich zum 
Beraterteam der EFB. Für mich ist diese 
Möglichkeit eine Antwort Gottes auf die 
Frage nach dem nächsten beruflichen 

Schritt. Nach 20 Jahren intensiver Ge-
meindemitarbeit als Pastorenfrau in 
Braunschweig und Hamburg fragte ich 
Gott nach meinem weiteren berufli-
chen Weg. Während dieser Phase kam 
der Kontakt mit der Beratungsstelle 
zustande.

In den vergangenen Jahren habe 
ich mich Stück für Stück für die seel-
sorgerischen Herausforderungen in-
nerhalb der Gemeinde weitergebildet: 
Dazu gehörten eine Ausbildung als Kom-
munikations- und Familientrainerin so-
wie eine systemische Beraterausbil-
dung. Zurzeit befinde ich mich in der 
Prüfungsvorbereitung als Heilpraktike-
rin für Psychotherapie.

Im Sommer letzten Jahres ent-
schieden sich mein Mann und ich für 
eine berufliche Neuausrichtung als 
Freiberufler. Das bedeutet für mich 
nach wie vor ehrenamtliche Mitarbeit 
in einer Gemeinde, aber auch neue be-
rufliche Schwerpunkte. Zu diesen 
Schwerpunkten zählen für mich neben 
der Beratungsstelle auch meine Tä-
tigkeit als Dozentin und Supervisorin 
für pädagogische Fach- und Führungs-
kräfte der Stadt Hamburg. 

Mein Schwerpunkt in der Bera-
tungsstelle wird die Paar- und Famili-
enberatung sein. Dieses Thema ist mir 
in den letzten Jahren immer wichtiger 
geworden. Ich habe selbst den Wert 
einer funktionierenden Ehe an meinen 
Eltern trotz ihrer großen Persönlich-
keitsunterschiede erlebt! In der Ehe-
vorbereitung und Paarbegleitung ar-
beite ich gern mit dem Material von 
Prepare/Enrich.

Karin Aust
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Meine Überzeugung ist: „Gott mö-

te, dass unser Leben gelingt!“ Dazu will 
ich in der Beratungsstelle meinen Bei-
trag leisten.            Karin Aust

 Moin moin! Ich bin Axel Lorenz und 
seit März 2011 im Beraterteam der Ev.-
Freikirchlichen Beratungsstelle Ham-
burg e.V., zunächst als Praktikant und 
seit Januar 2013 als Honorarkraft. Hier 
arbeite ich sowohl mit Einzelpersonen 
als auch mit Paaren, Familien und 
Gruppen. Außerdem stehe ich über die 
Plattform der Online-Beratung, die die 
Beratungsstelle seit letztem Jahr an-
bietet, als Ansprechpartner zur Verfü-
gung.

Im Hauptberuf bin ich Schulsozial-
pädagoge an der Gemeinschaftsschule 
Rugenbergen in Bönningstedt, wo ich 
neben der pädagogischen Arbeit mit 
den Schülern und Schülerinnen auch 
für Eltern und Lehrkräfte beratend tätig 
bin. Meine Ansatz: Ich hole den Men-
schen dort ab, wo er steht und begleite 
ihn auf einem Stück Lebensweg. Dabei 
biete ich mich, mit allem was ich zu 
geben habe, als Unterstützung und 
Hilfe an. 

Neben meinem Masterstudium in 
Counseling (Ehe-, Familien- und Le-
bensberatung) habe ich Zusatzausbil-
dungen für das Gordon-Familien-
training, sowie das Instrumentarium 
PREPARE / ENRICHE zur Ehearbeit und 

Ehevorbereitung erwor-
ben. Mit der Kombina-
tion aus pädagogischer 
und therapeutischer 
Ausbildung fühle ich 

mich gut aufgestellt für die Anliegen 
der Ratsuchenden. 

Mit meinen 28 Jahren stehe ich 
sicherlich noch am Anfang meiner be-
raterischen Karriere und ich habe nicht 
den Anspruch an mich selber, perfekt 
und auf alles vorbereitet zu sein. 
Dennoch zeigen meine bisherigen Er-
fahrungen in der Beratungsstelle, dass 
es nicht nur junge Ratsuchende schät-
zen, sich bei jemandem Hilfe zu holen, 
der „in ihrer Welt lebt“. Auch Klienten 
mit deutlich mehr Lebenserfahrung als 
ich fühlen sich, wenn auch z.T. mit an-
fänglicher Skepsis, gut bei mir aufge-
hoben. 

Ich bin sehr dankbar für diese 
Erfahrungen und bin gespannt auf die, 
die noch kommen werden.

Ihr Axel Lorenz 

Axel Lorenz

Beratungs-Gutschein

Beratungs-Gutscheine 
verschenken
Für 50 € können Sie einen Einzel-
beratungsstunde verschenken. Der 
oder die Beschenkte braucht für diese 
Stunde keinen Eigenbeitrag leisten. 
Auch Paaren kann solch ein Gutschein 
verschenkt werden. Er kostet 70 €, für 
eine Paarberatungsstunde von 60-70 
min.

Fordern Sie mit Angabe Ihrer Adres-
se einen oder mehrere Gutscheine an: 
Telefonisch (040-55775590) oder per 
Mail (sekretariat@efb-hamburg.de) 
Sie werden nach Überweisungsein-
gang umgehend zugeschickt oder kön-
nen auch direkt im Sekretariat erwor-
ben werden.

Glaube – wann er uns gut tut, wann 
er uns belasten kann
Für den Glaubenden kann der Glaube 
eine starke Bereicherung seines Le-
bens darstellen und ihm helfen, mit den 
täglichen Anforderungen oder mit 
Schicksalsschlägen fertig zu werden; 
es gibt aber auch Bedingungen und 
Aspekte innerhalb eines Glaubensle-
bens, die einem Menschen das Leben 
schwer und ihn schlimmstenfalls re-
gelrecht krank machen können.

Mediziner und Psychologen haben 
längst entdeckt, dass Körper und Seele 
eng miteinander zusammenhängen. 
Unser Körper hat Funktionen, die in ih-
rer Komplexität noch längst nicht alle 
durchschaut sind. Wir wissen aber, 
dass er Pflege und Zuwendung 
braucht, damit er stark und kräftig blei-
ben kann. Mit unserer Psyche ist es 
nicht anders: unsere Gedanken und 
Gefühle brauchen Pflege, Aufmerk-
samkeit und Fürsorge. Der Glaube 
schafft einen Raum, in dem wir uns lie-
bend innerhalb der Grenzen unseres 
Körpers und unserer Seele uns selbst 
zuwenden, weil Gott sich uns liebend 
zugewandt hat. Es ist der Raum, in dem 
die Gemeinschaft mit Gott stattfindet, 
indem Glaubenswahrheiten und 
-überzeugungen offenbart werden. 
Dort findet unser geistliches Leben 
statt. Aus diesem Raum heraus wenden 
wir uns im günstigen Fall getröstet und 
gestärkt den Herausforderungen zu, 
die das Leben so an uns stellt, gehen 
z.B. klug mit unseren Ressourcen um 

Fachartikel
und freundlich auf unsere Mitmen-

schen zu.
Glaube kann in stark belastenden 

Lebenssituationen die Stressbewälti-
gung positiv moderieren. Glaube an 
und Vertrauen in einen liebenden, un-
terstützenden und letztendlich gerech-
ten persönlichen Gott können den Men-
schen fördern und stärken, ohne ihm 
die Verantwortung für sein 
Leben zu nehmen. Eine Per-
son, die sich als durch Gott 
bestätigt wahrnimmt und als 
geliebtes und einmaliges Ge-
schöpf Gottes erkennt, wird in ihrem 
Selbstwert gestärkt. Glaube kann die 
Hoffnung in einem Menschen stärken, 
nie verlassen und verloren zu sein, und 
diese wiederum lässt uns auf unsere 
Selbstwirksamkeit in unserem Leben 
vertrauen.

Die Fähigkeit zur Vergebung kann 
viele Menschen entlasten. Weil uns un-
sere Schuld vergeben ist, sind wir zur 
Vergebung aufgefordert und das nicht 
nur denen gegenüber, die uns verletzt 
haben. Sich selbst Fehler, Irrtümer und 
Versäumnisse einzugestehen und zu 
vergeben, ist mindestens genauso 
wichtig.

Persönliche religiöse Aktivitäten 
wie Stille Zeit, Gebet und Meditation 
helfen, ein Bewusstsein für die stär-
kende Beziehung zu Gott zu schaffen. 
Gerade diese „Auszeiten“ aus dem All-
tag stellen eine gute Vorbeugung gegen 
Stress dar. So kann es möglich werden, 
dass der Mensch, der sich selbst als 
Geschöpf Gottes begreift, einen gesün-
deren Lebensstil einhält, um seinen 

…wann er gut tut

…wann er belastet

Meine Überzeugung ist: „Gott möch- und freundlich auf unsere Mitmen-



6 7

Meine Überzeugung ist: „Gott mö-

te, dass unser Leben gelingt!“ Dazu will 
ich in der Beratungsstelle meinen Bei-
trag leisten.            Karin Aust

 Moin moin! Ich bin Axel Lorenz und 
seit März 2011 im Beraterteam der Ev.-
Freikirchlichen Beratungsstelle Ham-
burg e.V., zunächst als Praktikant und 
seit Januar 2013 als Honorarkraft. Hier 
arbeite ich sowohl mit Einzelpersonen 
als auch mit Paaren, Familien und 
Gruppen. Außerdem stehe ich über die 
Plattform der Online-Beratung, die die 
Beratungsstelle seit letztem Jahr an-
bietet, als Ansprechpartner zur Verfü-
gung.

Im Hauptberuf bin ich Schulsozial-
pädagoge an der Gemeinschaftsschule 
Rugenbergen in Bönningstedt, wo ich 
neben der pädagogischen Arbeit mit 
den Schülern und Schülerinnen auch 
für Eltern und Lehrkräfte beratend tätig 
bin. Meine Ansatz: Ich hole den Men-
schen dort ab, wo er steht und begleite 
ihn auf einem Stück Lebensweg. Dabei 
biete ich mich, mit allem was ich zu 
geben habe, als Unterstützung und 
Hilfe an. 

Neben meinem Masterstudium in 
Counseling (Ehe-, Familien- und Le-
bensberatung) habe ich Zusatzausbil-
dungen für das Gordon-Familien-
training, sowie das Instrumentarium 
PREPARE / ENRICHE zur Ehearbeit und 

Ehevorbereitung erwor-
ben. Mit der Kombina-
tion aus pädagogischer 
und therapeutischer 
Ausbildung fühle ich 

mich gut aufgestellt für die Anliegen 
der Ratsuchenden. 

Mit meinen 28 Jahren stehe ich 
sicherlich noch am Anfang meiner be-
raterischen Karriere und ich habe nicht 
den Anspruch an mich selber, perfekt 
und auf alles vorbereitet zu sein. 
Dennoch zeigen meine bisherigen Er-
fahrungen in der Beratungsstelle, dass 
es nicht nur junge Ratsuchende schät-
zen, sich bei jemandem Hilfe zu holen, 
der „in ihrer Welt lebt“. Auch Klienten 
mit deutlich mehr Lebenserfahrung als 
ich fühlen sich, wenn auch z.T. mit an-
fänglicher Skepsis, gut bei mir aufge-
hoben. 

Ich bin sehr dankbar für diese 
Erfahrungen und bin gespannt auf die, 
die noch kommen werden.

Ihr Axel Lorenz 

Axel Lorenz

Beratungs-Gutschein

Beratungs-Gutscheine 
verschenken
Für 50 € können Sie einen Einzel-
beratungsstunde verschenken. Der 
oder die Beschenkte braucht für diese 
Stunde keinen Eigenbeitrag leisten. 
Auch Paaren kann solch ein Gutschein 
verschenkt werden. Er kostet 70 €, für 
eine Paarberatungsstunde von 60-70 
min.

Fordern Sie mit Angabe Ihrer Adres-
se einen oder mehrere Gutscheine an: 
Telefonisch (040-55775590) oder per 
Mail (sekretariat@efb-hamburg.de) 
Sie werden nach Überweisungsein-
gang umgehend zugeschickt oder kön-
nen auch direkt im Sekretariat erwor-
ben werden.

Glaube – wann er uns gut tut, wann 
er uns belasten kann
Für den Glaubenden kann der Glaube 
eine starke Bereicherung seines Le-
bens darstellen und ihm helfen, mit den 
täglichen Anforderungen oder mit 
Schicksalsschlägen fertig zu werden; 
es gibt aber auch Bedingungen und 
Aspekte innerhalb eines Glaubensle-
bens, die einem Menschen das Leben 
schwer und ihn schlimmstenfalls re-
gelrecht krank machen können.

Mediziner und Psychologen haben 
längst entdeckt, dass Körper und Seele 
eng miteinander zusammenhängen. 
Unser Körper hat Funktionen, die in ih-
rer Komplexität noch längst nicht alle 
durchschaut sind. Wir wissen aber, 
dass er Pflege und Zuwendung 
braucht, damit er stark und kräftig blei-
ben kann. Mit unserer Psyche ist es 
nicht anders: unsere Gedanken und 
Gefühle brauchen Pflege, Aufmerk-
samkeit und Fürsorge. Der Glaube 
schafft einen Raum, in dem wir uns lie-
bend innerhalb der Grenzen unseres 
Körpers und unserer Seele uns selbst 
zuwenden, weil Gott sich uns liebend 
zugewandt hat. Es ist der Raum, in dem 
die Gemeinschaft mit Gott stattfindet, 
indem Glaubenswahrheiten und 
-überzeugungen offenbart werden. 
Dort findet unser geistliches Leben 
statt. Aus diesem Raum heraus wenden 
wir uns im günstigen Fall getröstet und 
gestärkt den Herausforderungen zu, 
die das Leben so an uns stellt, gehen 
z.B. klug mit unseren Ressourcen um 

Fachartikel
und freundlich auf unsere Mitmen-

schen zu.
Glaube kann in stark belastenden 

Lebenssituationen die Stressbewälti-
gung positiv moderieren. Glaube an 
und Vertrauen in einen liebenden, un-
terstützenden und letztendlich gerech-
ten persönlichen Gott können den Men-
schen fördern und stärken, ohne ihm 
die Verantwortung für sein 
Leben zu nehmen. Eine Per-
son, die sich als durch Gott 
bestätigt wahrnimmt und als 
geliebtes und einmaliges Ge-
schöpf Gottes erkennt, wird in ihrem 
Selbstwert gestärkt. Glaube kann die 
Hoffnung in einem Menschen stärken, 
nie verlassen und verloren zu sein, und 
diese wiederum lässt uns auf unsere 
Selbstwirksamkeit in unserem Leben 
vertrauen.

Die Fähigkeit zur Vergebung kann 
viele Menschen entlasten. Weil uns un-
sere Schuld vergeben ist, sind wir zur 
Vergebung aufgefordert und das nicht 
nur denen gegenüber, die uns verletzt 
haben. Sich selbst Fehler, Irrtümer und 
Versäumnisse einzugestehen und zu 
vergeben, ist mindestens genauso 
wichtig.

Persönliche religiöse Aktivitäten 
wie Stille Zeit, Gebet und Meditation 
helfen, ein Bewusstsein für die stär-
kende Beziehung zu Gott zu schaffen. 
Gerade diese „Auszeiten“ aus dem All-
tag stellen eine gute Vorbeugung gegen 
Stress dar. So kann es möglich werden, 
dass der Mensch, der sich selbst als 
Geschöpf Gottes begreift, einen gesün-
deren Lebensstil einhält, um seinen 

…wann er gut tut

…wann er belastet

Meine Überzeugung ist: „Gott möch- und freundlich auf unsere Mitmen-



8 9

���������������	���
������ ����
�� �������������	�
�����
�������� �������������������������������
�������


�����������������������������
����������������������������������
���������������������������
�������
��������� �����������������!��� � 

�������"�����"�#�������
�$�����%���&�"�'�$�������������� �'�������
�$�����%���&�"�'�$��
���&�"�"�����������$���������(�&���������&�������
�������
�"���������
�������)

�*���
���+�����������������,���-���.���/���&�"�����$���������0�����$����������������������������
�1���
�������2���������
�"�����"�����
�
�	�����
�����������+�3�4�5���6�4�5�(�4�-

���7��������������������������
�������������
���������$���*�&�	�������	�
�8�,���������
��

A N Z E I G E

Körper und seine Psyche zu stärken. 
Wir entwickeln im Glauben Werte 

und lernen diese zu vertreten. Das kann 
Klarheit schaffen und Orientierung ge-
ben. So kann im Glauben eine mögliche 
Entlastung bei leidvollen Erfahrungen 
möglich werden, kann vielleicht ein 
Sinn oder das Gefühl des Gehalten-
seins auch in einer Leidenssituation 
entdeckt werden und zu einem inneren 
Frieden führen.

Die Zugehörigkeit zu einer Glau-
bensgemeinschaft bietet Raum für ge-
teilte Erfahrungen, gemeinsames Fei-
ern und Trauern, für verbindende ver-
traute Rituale, die stützend wirken. Die 

Möglichkeit zum Engagement, das 
Knüpfen sozialer Kontakte und Geben 
und Erhalten von sozialer Unterstüt-
zung stärkt wiederum die Selbstwirk-
samkeit und das Selbstwertgefühl; der 
Mensch nimmt sich als gebraucht und 
Teil eines Ganzen wahr. Eine christliche 
Gemeinde fordert immer wieder he-
raus, uns und unsere Fähigkeiten zu 
stärken, wenn wir in die soziale Ausein-
andersetzung gehen. Menschen su-
chen vielleicht gerade deswegen eine 
Gemeinde auf, weil sie hoffen, hier et-
was zu finden, was ihnen in ihrem Le-
ben bisher noch wenig begegnet ist: 
Eine Beziehung, in der sie vertrauen, 

hoffen und Vergebung erfahren dürfen. 
Gemeinden können das Wissen weiter-
geben, dass Gott ein liebender Gott ist.

Unser Glaube braucht aber, genau 
wie Körper und Geist, Pflege und einen 
prüfenden Blick, ob das, was wir glau-
ben und was wir von Gott weitersagen, 
diesem Wissen um einen liebenden 
Gott entspricht. Wenn der Glaube stark 
geprägt ist von einer unsicheren Bin-
dung an einen als strafend und über-
mächtig empfundenen Gott, dann stellt 
dies eine fundamentale Verunsiche-
rung der Person dar und kann zu star-
ken Belastungen führen. Ein solcher 
Mensch wird sich immer wieder selbst 
als schuldig wahrnehmen, die Wahr-
nehmung der Gnade Gottes verschwin-
det im Hintergrund. Eine ständige Be-
schäftigung mit Schuld schadet dem 
Geist, sie führt zu Angst und zu ständi-
gen negativen Gedanken und Gefühlen 
über die eigene Person. Ein Glaube, 
stark geprägt von Geboten und Verbo-
ten „ich muss“, „ich soll“, „ich darf 
nicht“, übt einen ständigen Leistungs-
druck und Zwang aus, der zur Erschöp-
fung führen kann. Ein so vermittelter 
Glaube kann die psychische Gesund-
heit beeinflussen, den Selbstwert 
schwächen und ein dauerhaftes Gefühl 
der Hilflosigkeit erzeugen, bis dahin, 
dass er mit Depression, Angst- und 
Zwangsstörungen in Verbindung ge-
bracht wird. 

Es gibt im Leben eines Gläubigen 
immer wieder Situationen, in denen er 
auch um seinen Glauben ringt. „Warum 
werde ich gestraft?“,„Wie kann ein lie-
bender Gott das zulassen?“,„Warum 

mutet Gott mir das zu?“ „Welchen Sinn 

hat das alles?“ Das sind Fragen, wel-
che auch erlaubt sein sollten, denn wir 
alle kommen früher oder später in die-
se Situation. Es braucht ein Bewusst-
sein, dass wir auf der Erde leben und 
damit jederzeit konfrontiert sind mit 
unserer eigen Menschlichkeit und der 
anderer Personen. Wenn es nicht er-
laubt ist, diese Fragen zu stel-
len, dann kommt es zu einer 
Belastung der Psyche. Die 
Auseinandersetzung mit mei-
nen Fragen wird meinen Glauben 
fördern, sie nicht zu stellen kommt ei-
ner Negierung der Realität dieser Welt 
nahe. Schädlich werden die Fragen 
erst, wenn sie zu einem Vorwand wer-
den, nicht (mehr) zu Gott in Beziehung 
zu gehen.

Die Aufgabe von Gemeinde kann 
beispielsweise sein, Menschen auf die 
Möglichkeit von Leid so vorzubereiten, 
dass es als das erscheint, was es ist, 
nämlich ein Ereignis, das in jedem Le-
ben geschehen kann und geschieht. 
Glaube bedeutet nicht die Befreiung 
von Leid, und ein Unglück ist nicht auf 
Unglauben oder nicht ausreichenden 
Glauben zurückzuführen. Mit solchen 
Glaubensvorstellungen wird an der 
Schöpfung und der Realität der Welt 
vorbei geglaubt und ein starker Druck 
ausgeübt. Wenn solche Denkstrukturen 
in Gemeinden vermittelt werden, wer-
den sie eher zu einer psychischen Er-
krankung als zu einem förderlichen 
Umgang mit Leidsituationen beitragen. 
Dafür gilt es, ein Bewusstsein zu entwi-
ckeln.

…wann er gut tut

…wann er belastet

mutet Gott mir das zu? Welchen Sinn
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A N Z E I G E
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Wenn immer wiederkehrend Ge-

danken auftauchen wie „Gottes Liebe 
muss man sich verdienen.“ ,„Gott 
hasst die Sünde und den Sünder.“, 
„Gott wird mich vor allem Übel bewah-
ren.“, „Alle meine Probleme werden 
durch meine Sünden verursacht.“, „Es 
ist Christenpflicht, alle Bedürfnisse an-
derer zu erfüllen.“, „Ein guter Christ ist 
nicht zornig, besorgt oder deprimiert.“, 

„Gott kann mich nur gebrau-
chen, wenn ich geistlich stark 
bin.“, nennen wir dies in der 

christlichen Beratung und The-
rapie religiöse Lügen. Sie belasten die 
Psyche eines Menschen und die per-
sönliche Gottesbeziehung. Solch gear-
tete Überzeugungen können nur in klei-
nen Schritten bearbeitet und verändert 
werden, so dass eine Person wieder 

zurückkehren kann in eine gesunde 
förderliche Gottesbeziehung und Glau-
benshaltung.

Ähnlich ist es mit der Negierung 
oder Verurteilung sowohl positiver als 
auch negativer Gefühle. Gefühle sind 
eine „Erfindung“ Gottes. Er hat sie uns 
gegeben, damit wir gut durchs Leben 
kommen. Werden Menschen dazu an-
gehalten, ihren Gefühlen grundsätzlich 
misstrauisch und ablehnend gegen-
überzustehen, lernen sie nicht heraus-
zufinden, was sie brauchen, und sich 
um sich selbst zu kümmern. Gefühle 
sind schwer zu verändern. Es nützt 
nichts, zu sagen „Sei jetzt nicht zornig“, 
sondern es gilt herauszufinden, was 
uns ein Gefühl zu sagen hat. Insofern 
sind Gefühle wie Navigatoren, die uns 
Gott gegeben hat, um unsere Bedürf-

…wann er gut tut

…wann er belastet
Literatur
Eifert, A.:
Zum Zusammenhang von Religiosität und dem 
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A N Z E I G E

… können dem beigelegten Kurs-
programm entnommen werden.

„Die Atempause“, eine Supervisions-
gruppe und das Seminar „Aussöh-
nung mit den Eltern“ werden hier kurz 
vorgestellt:
 Kostenfreie Atempause-Urlaubs-
wochen im Heidenhof Soltau in 2013.
In diesem Jahr können wieder fünf Ur-
laubswochen für alleinerziehende Müt-
ter mit ihren Kindern im Alter von 3–12 
Jahren durchgeführt werden. Für die 
Mütter mit den Kindern ist die-
se Urlaubswoche vollkom-
men kostenfrei. Die Alberti-
nenstiftung trägt die Kosten. 
Die Wochen werden von Gise-
la Sembritzki und Helga Cas-
sens begleitet, die vierte Wo-
che wird komplett von Billekidz in Bill-
stedt belegt und von Martina Krohn be-
gleitet. Gemeinden und soziale Einrich-
tungen können bedürftige Mütter in die-
se Urlaubswochen vermitteln. Außer ei-
ner Empfehlung werden die Gemein-
den gebeten, sich mit 60 € pro Mutter 
an den Kosten der  Reisebegleitung zu 
beteiligen.
 1. 25.– 31. Juli 2013
 2. 02.– 08. August 2013
 3. 10.– 17. August 2013
 4. 28.09.– 04.Oktober 2013
 5. 05.– 12. Oktober 2013
Informationen erteilt Frau Farmer im 
Sekretariat telefonisch unter 040-
55775590 oder verschickt sie per E-
Mail (sekretariat@efb-hamburg.de).

Die Angebote der 
Beratungsstelle …

nisse anzusteuern und uns selbst gut 
versorgen zu können.

Es liegt also in unserer eigenen Ver-
antwortung, wie wir den Raum einrich-
ten, den der Glaube in uns eröffnet, und 
was wir aus diesem Raum nach außen 
tragen, als Einzelpersonen wie als Ge-
meinde. Glaube braucht manchmal wie 
die Psyche oder der Körper eine Gesun-
dung. Für den Gesundungsprozess 
sind Offenheit, Freiheit und liebevolle 
Zuwendung nicht die schlechtesten 
Heilmittel.

Wenn immer wiederkehrend Ge-
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 Supervisionsgruppe für PastorIn-
nen und kirchliche MitarbeiterInn-
nen
Die EFB möchte gerne für angestellte 
kirchliche Mitarbeiter eine neue Super-
visionsgruppe starten. Dafür werden 
noch Teilnehmer gesucht, die ihre Ar-
beit in einer Gruppe unter fachlicher 
Führung reflektieren möchten.

Anmeldungen nimmt das Sekreta-
riat entgegen, nähere Informationen er-
teilt Tilman Schreiber, 414 666 25, 
schreiber@efb-hamburg.de.

 Seminar zur „Aussöhnung mit 
den Eltern.“
Sa, 25. Mai 2013, 14:30–18:30 Uhr 
mit Kaffeepause. Christuskirche Altona, 
Suttnerstraße 18, 22765 Hamburg
Kosten 60 € pro Person.
Das Seminar vermittelt:
 Hinweise, wie man „alte Geschich-
ten“, die vielleicht Jahrzehnte zurück-
liegen, ablegen kann.
 mögliche Hintergründe, wenn man 
sich heute zwar gut versteht, aber „ir-
gend etwas" hemmt.
 erste praktische Schritte zu einer tief 
greifenden inneren Aussöhnung mit 
den Eltern.
Das Seminar wird geleitet von Peter 
Bartning, Theologe, Heilpraktiker für 
Psychotherapie, Paar- und Familien-
therapeut und Systemischer Supervi-
sor (DGSF).

Anmeldungen nimmt Frau Farmer im 
Sekretariat unter 040-55775590 oder 
sekretariat@efb-hamburg.de entgegen.

Erstmals seit über zehn Jahren hat die 
EFB wieder mit einem Defizit ein Haus-
haltsjahr abgeschlossen, es beträgt im 
Jahr 2012 gut 32.000 €. Vergleicht man 
die Kostenseite von 192.500 € (bei ei-
nem Beratungsstundensatz von 70 €) 
mit der Einnahmeseite durch Einzel-
spender (10%), Gemeinden/Werke 
(30%) und die Klienten selbst (36,5%), 
dann wird die Deckungslücke von 
45.500 € (23,5 %) sichtbar. Glückli-
cherweise konnten Einnahmen aus an-

Finanzsituation der EFB

deren Bereichen einen Teil dieser Lü-
cke auffüllen. Die Einnahmeseite 
braucht aber zukünftig einen deutli-
chen Zuwachs, um wieder ausgegli-
chene Haushalte vorlegen zu können. 
Eine Ursache des Defizits ist die deut-
liche Abnahme an Spenden bei 
gleichzeitig gestiegenen Kosten. Die 
Spenden von Einzelpersonen sind ge-
genüber dem Jahr 2011 um 23 %, im 
Vergleich zu 2010 sogar um 31 % zu-
rückgegangen. Auch die Spenden der 
Gemeinden und Werke sind nach Stei-
gerungen in den Jahren 2009 bis 2011 
wieder auf das Niveau des Jahres 2008 
zurückgefallen. 

Deshalb sind wir darauf ange-
wiesen, dass sich sowohl Einzel-
spender als auch Gemeinden erneut 
oder zusätzlich motivieren lassen, 
die Beratungsstelle finanziell zu un-
terstützen.

zur Jahresmitgliederversammlung!
Alle Mitglieder und Kontaktpersonen 
aus den Gemeinden sind herzlich zur 
Mitgliederversammlung am 22. April 
in die Suttnerstr. 18, Hamburg-Alto-
na eingeladen.

Neben den neuesten Informationen 
aus der Arbeit sind der Jahresab-
schluss 2012, der Haushaltsplan 2013 
sowie eine notwendige Satzungs-
änderung auf der Tagesordnung.

Wir freuen uns über eine zahlreiche 
Teilnahme.

Herzliche Einladung 

Letzter Teil der
Geschichte der EFB: 
Die Jahre 2006 – 2012
 Vorstandswahl 29. März 2006: Maja 
Adam und Karla Schwarz werden aus 
der Vorstandsarbeit verabschiedet, neu 
bzw. wieder gewählt für 4 Jahre wer-
den Helga Cassens (Schriftführerin), 
Annette Hallenberger (stellv. Vorsitz), 
Holger Malessa (Vorsitz), Stephan Ma-
scher (Kassenverwaltung) und Hans-
Jürgen Schrumpf (Beisitz). 
 Dezember 2006: Abschied von Ma-
ria Knuth als Fachlicher Leitung nach 
nur einem Jahr.
 Januar 2007: Beginn von Dr. Heike 
Ewers als Fachlicher Leitung
 März 2007: Renovierung der Bera-
tungsräume in der Grindelallee 95 und 
ab 1. Juni Beginn der Beratungsarbeit 
in den neuen Räumlichkeiten.
 Das Kommunikationstraining für El-
tern in Zusammenarbeit mit der Alberti-
nenstiftung startet erstmalig, 2008 be-
ginnen die Trennungskinderkurse.
 Frühjahr 2008: Die Kassenverwal-
tung geht von Stephan Mascher auf 
Manfred Löhner über, Holger Malessa 
beendet seine Vorstandsarbeit nach 10 
Jahren, Hans-Jürgen Schrumpf wird 
sein Nachfolger als 1. Vorsitzender.
 2008: werden die ersten drei Soltau-
wochen für alleinerziehende Mütter fi-
nanziert von der Albertinenstiftung 
durchgeführt.
 Vorstandswahlen Frühjahr 2010: es 
werden für vier Jahre gewählt Hans-
Jürgen Schrumpf (Vorsitz), Annette Hal-
lenberger (stellv. Vors.), Manfred Löh-
ner (Kassenverwalter), Helga Cassens 
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(Schriftführerin) und Dagmara Milbach 
(Beisitz).
 1. April 2012: Dr. Tilman Schreiber 
wird neuer Geschäftsführer, Gerhard 
Neumann wird in einer Feier am 30. 
April für den Pastorendienst nach Zü-
rich verabschiedet.
 1. Mai 2010: Das Zentrum für Psy-
chische Gesundheit (ZPG) nimmt seine 
Arbeit auf, und wird mit einem Festakt 
im November 2010 vom Albertinen-
Diakoniewerk eröffnet.
 September 2010: Hans-Jürgen 
Schrumpf legt aus Gesundheitsgrün-
den seinen Vorsitz nieder.
 Frühjahr 2011: Vorstandsnachwahl: 
Anja Neu-Illg wird neue Schriftführerin 
und Helga Cassens als 1. Vorsitzende 
sowie Annette Hallenberger als stellv. 
Vorsitzende bestätigt.
 Neubesetzung des Sekretariats: 
Zum 1. Juli 2011 beginnt Christina 
Dankwa, am 15. Mai 2012 folgt ihr Doro-
thea Farmer. Helga Goldschmidt ge-
währleistet eine langfristige Einarbei-
tung im Sekretariat bis Oktober 2012.
 August 2012: Die Online-Beratung 
geht in Zusammenarbeit mit der 
„Christlichen Beratung Kiel“ unter 
www.obnord.de an den Start.

Für unsere Musiktherapie su-
chen wir Trommeln, Percus-
sion aller Art, Klangschalen, 
einen Gong oder auch Zupf-
instrumente. Vielleicht steht 
so etwas ungenutzt in der 

Instrumente und 
„Schleichtiere“ gesucht!

Ecke herum, dann freuen wir uns, wenn 
es uns zur Verfügung gestellt wird.
Außerdem können wir für Therapie-
zwecke Tiere der Firma „Schleich“ in 
kleiner und mittlerer Größe gut gebrau-
chen!

Gerne könne diese Dinge im Sekre-
tariat in der Suttnerstraße 18 oder der 
Grindelallee 95 abgegeben werden. 

Peter Scazzero, 
Glaubensriesen – Seelenzwerge. 
Geistliches Wachstum und emotionale 
Reife, 
4. Aufl. 2012, Brunnenverlag Gießen.

Der Gründer und Pastor einer großen 
Gemeinde in New York sowie Ehe- und 
Familienberater hat anhand eigener 
Erfahrungen den Wert und die Wichtig-

Christlicher Glaube und psycho-
logische Beratung
Das Buch der Beratungsstelle zum 
Thema Glaube und Beratung!
Für 10 € erhältlich im Sekretariat der 
EFB, Suttnerstraße 18, 040-55775590, 
sekretariat@efb-hamburg.de.

Buchbesprechung

Buchempfehlung

keit der eigenen Gefühlswelt für das 
Leben mit Gott entdeckt. Sein Buch ist 
ein Plädoyer zur Aufmerksamkeit für 
diese Gefühlswelt, um als Mensch 
emotional und geistlich zu gesunden 
und zu wachsen. Scazzero wendet sich 
gegen eine ungesunde Frömmigkeit, 
die seelische Bedürfnisse mittels 
scheinbar geistlicher Überzeugungen 
unterdrückt und verkümmern lässt. Er 
provoziert den frommen Leser, seinen 
eigenen Umgang mit Gefühlen zu 
überprüfen. Ein authentischer Selbst-
umgang in allen Lebensbereichen 
inklusive einer Heilung für die verletzte 
Seele, ist für Scazzero Voraussetzung 
für eine ehrliche und vertiefte Gottes

beziehung. Diese Verbindung von 
emotionaler Gesundheit und tiefer 
Spiritualität ist der besondere Impuls 
dieses Buches.

Abgesehen von einem gewissen  
angelsächsischen Impetus, damit eine 
(nicht nur persönliche, sondern auch 
kirchliche) Reformation anzuführen, 
bietet das Buch gewinnbringende An-
stöße und nachahmenswerte Anregun-
gen für das eigene innere und geist-
liche Leben. 

Tilman Schreiber
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Ecke herum, dann freuen wir uns, wenn 
es uns zur Verfügung gestellt wird.
Außerdem können wir für Therapie-
zwecke Tiere der Firma „Schleich“ in 
kleiner und mittlerer Größe gut gebrau-
chen!

Gerne könne diese Dinge im Sekre-
tariat in der Suttnerstraße 18 oder der 
Grindelallee 95 abgegeben werden. 

Peter Scazzero, 
Glaubensriesen – Seelenzwerge. 
Geistliches Wachstum und emotionale 
Reife, 
4. Aufl. 2012, Brunnenverlag Gießen.

Der Gründer und Pastor einer großen 
Gemeinde in New York sowie Ehe- und 
Familienberater hat anhand eigener 
Erfahrungen den Wert und die Wichtig-

Christlicher Glaube und psycho-
logische Beratung
Das Buch der Beratungsstelle zum 
Thema Glaube und Beratung!
Für 10 € erhältlich im Sekretariat der 
EFB, Suttnerstraße 18, 040-55775590, 
sekretariat@efb-hamburg.de.

Buchbesprechung

Buchempfehlung

keit der eigenen Gefühlswelt für das 
Leben mit Gott entdeckt. Sein Buch ist 
ein Plädoyer zur Aufmerksamkeit für 
diese Gefühlswelt, um als Mensch 
emotional und geistlich zu gesunden 
und zu wachsen. Scazzero wendet sich 
gegen eine ungesunde Frömmigkeit, 
die seelische Bedürfnisse mittels 
scheinbar geistlicher Überzeugungen 
unterdrückt und verkümmern lässt. Er 
provoziert den frommen Leser, seinen 
eigenen Umgang mit Gefühlen zu 
überprüfen. Ein authentischer Selbst-
umgang in allen Lebensbereichen 
inklusive einer Heilung für die verletzte 
Seele, ist für Scazzero Voraussetzung 
für eine ehrliche und vertiefte Gottes

beziehung. Diese Verbindung von 
emotionaler Gesundheit und tiefer 
Spiritualität ist der besondere Impuls 
dieses Buches.

Abgesehen von einem gewissen  
angelsächsischen Impetus, damit eine 
(nicht nur persönliche, sondern auch 
kirchliche) Reformation anzuführen, 
bietet das Buch gewinnbringende An-
stöße und nachahmenswerte Anregun-
gen für das eigene innere und geist-
liche Leben. 

Tilman Schreiber
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Werden Sie ein MITGLIED oder FÖRDERER 
bei der Ev.- Freik. Beratungsstelle Hamburg e.V.
Ich möchte

 den Infobrief erhalten

 Mitglied werden 

 zum Jahresbeitrag von 80,00€ (40,00 € ermäßigt)

 per Überweisung   

 per Einzugsermächtigung (siehe unten)

 die Beratungsstelle finanziell fördern 

  einmalig    monatlich    vierteljährlich    halbjährlich    jährlich

 mit einem Betrag von ................................ € 

 Die Zahlung soll erfolgen

 per Überweisung     

 per Einzugsermächtigung  (siehe unten)

...........................................................................................................................................................
| Vorname |  Nachname |     | Gemeindemitglied in |

...........................................................................................................................................................
| PLZ | Ort | Straße | Telefon | E-Mail |

...........................................................................................................................................................
| Ort | Datum | Unterschrift |

EINZUGSERMÄCHTIGUNG   (bitte ggf. ausfüllen, wenn Sie Mitglied oder Förderer sind) 
Ich bin damit einverstanden, dass mein Mitgliedsbeitrag / Förderbeitrag von meinem Konto abgebucht 
wird 
und zwar erstmalig zum ................................. und zwar einmalig zum ...........................................

....................................................................... ............................... .............................................
| Kreditinstitut |  | Bankleitzahl | | Kontonummer |

....................................................................... ............................... .............................................
| Ort |  | Datum | | Unterschrift |

Spendenkonto: 
Evangelisch-Freikirchliche Beratungsstelle Hamburg e.V.
Spar und Kreditbank Bad Homburg · BLZ  500 921 00 · Konto-Nr. 926 000

W I C H T I G : Bitte geben Sie bei Überweisungen Ihre Adresse an, damit wir Ihnen eine Spendenbe-
scheinigung zukommen lassen können. Alle Spenden kommen unmittelbar der Beratungsarbeit zugute. 
Spendenbescheinigungen gehen Ihnen automatisch Anfang des Jahres zu.
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